
wurden als auftf katholischer. Aus Furcht VOL ıner Verschiebung des Gleichge-
wiıichts 1M eliclc wurden protestantische Fursten Rettern bedrohter geistlicher

ere otıve bei der Säakularisation der reichsunmittelbaren Abteien
und Kampten 1 pIie. Hıer gaben kirchliche Gesichtspunkte den Aus-

schlag. Die Erhebung der Abteien weltlichen Bıstumern mıit eigenen urisdik-
tionsbezirken SO die Exı1ıstenz der Institutionen neben den bestehenden 1STU-
InNe sichern helfen.

Noch andere -TUN! gaben 1ın Orvey den usschlag. Der Konvent Litt 1mM
etzten Viertel des ahrhunderts sehr unter Nachwuchsmangel, daß der
sichere ntergang VOL ugen STAanN! Das War entmutigender, als gerade der
Vergleich miıt dem Bischof VO.  b aderborn (1779) das ungestorte geistliche en

Gebilet der Fürstabtei gewährleistet hatte Der Abt hoffte, durch „saecularısa-
t10  06 oder „transformatio“ gebrauchte el Ausdrücke selner Abtei eın
weltliches Bıstum deren Bestand sichern können. Säkularisation WarTr hler Iso
allein eın eigenen Sicherheit. DIie Gründung 1nNnes Priesterseminars 1mM
Jahre 1786 unterstrich den geistlich-kirchlichen Charakter der Bestrebungen.
Nach lJangwierigen, VO: Verfasser eingehend beschriebenen Verhandlungen Wäall-
delte der aps Apriıl 1792 Orvey eın Fürstbistum Der Ka1l1ser
stimmte unter gewlssen Einschränkungen

Die komplizierten Vorgänge be1l der ung des Bıstums un! der Eın-
richtung des Pristerseminars SOW1Ee dessen edeutung für das kirchliche en
bilden den Inhalt der Schlußkapitel der sorgfältig gearbeiteten und flüssig g..
schriebenen Untersuchung, die den eigenartıgen harakter dieser Säkularisierung
erstmalig das rechte Licht uckt
unster Koch

Kırchen un Relig:onsgemeinschaften ın der rovINZ Westfalen. Eduard Hegel:
DIie katholische Kirche; Robert Stupperich: DIie evangelische rche; Bernhard
Brilling Die jJüdischen (jemeinden. Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommis-
S10N für Westfialen eiträge ZU.  — Geschichte der preußischen Provınz Westfalen
1978, VIIL und 143 Seıten, kart

Die Errichtung der Provınz Westfalen brachte, 1815 beginnend, für die bis
dahın unterschiedlic organıslıerten Gebiete die Integration die preußische
Monarchie. Die Kırchen un! Religionsgemeinschaften tanden damıt VOL 1ıner
Neuorı1entierung. twa gleichzeitig egann eiıNne Umwälzung auf geistigem, SOZ13A-
lem und wirtschaftlichem ebliet Die Regelung des Verhältnisses S aat, die
ınwirkungen der agen der elt WI1e die Auswirkung auf diese, Sind die wichtig-
sten Probleme ıner eschichte der Kırchen und Religionsgemeinschaften 1M

und Jahrhundert
Eduard ege. stellt dar, W1e€e das Problem der Neuorganısatıon der katholischen

iırche eNg miıt dem des Verhältnisses ZU aa verknüpft ist Die Bischofswah-
len, die Schulfrage, führten Auseinandersetzungen mi1ıt der Staatsreglierung,
deren Verlauf Auflösung der katholischen Unıversıtaten aderborn un!
Munster kam
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Die VO.  } der katholischen Kirche geforderte TeiINel VO. Staate brachten die
Jahre VO  } der Revolution VON 1848 IIie preußische Verfassung überließ den
Kirchen die selbständige T  ung un! Verwaltung ihrer Angelegenheiten. DIie
Folge War eine kräftige Entwicklung 1 Presse- und Vereinswesen, uch e1INe
geistliche Erneuerung durch Exerzitien, Volksmission un NEeUE Klostergründun-
gen Der Kulturkampf brachte ınen schweren Rückschlag 1 Verhältnis VO.  - aa
un! katholischer TC uch Westfalen Der passıve Widerstand der Bischöfe
un die staatlichen Maßnahmen S1e führten ZUTL Solidarisierung der katholi-
schen Bevölkerung un:! Demonstrationen die Reglerung; die eNge erbDın-
dung zwıischen katholischer TC und Adel War schon früher Zusammenhang
mıiıt dem Mischehenstre1i und seinen Folgen hergestelt. Der au der ultur-
kamp{igesetze uüuhrte Z  S efriedung Un ıner erneuten Stärkung des 0-
lizısmus, der 1M Lick aut den aa gesehen, se1ine besten Zeiten 1n der Weımarer
Republik erlebte. Hur die nationalsozialistische elt der Widerstand des
Bischo{fs VO.  5 alen unster die gerechte ürdigung.

Hegel verschweigt N1ıC die inneren Gegensatze, die durch das Aufi<ommen der
modernen Natur- und Geisteswissenschaften der Kirche entstanden SO wird
üuber den Hermes1lan1ısmus un: über den Modernismusstreıt erichtie Die ımmer
brennender werdende sozlale Frage uhrte Auseinandersetzungen über die
Stellung den Gewerkschafiten.

Robert Stupperich behandelt Abschnitten Verfassung un:! Verwaltung,
eologie un Frömmigkeıit der ersten Halfte des 19 Jahrhunderts, die Innere
Miss1on, Gemeinde, Gemeinschaft und Vereıiın SOW1Ee TC un Schule, Theologi-
sche Einflüsse Un die Jahre des Kirchenkampfes.

Die el ist begrüßenswerter, als eıne „quellenmäßig fundierte
Darstellung der evangelischen Kirchengeschichte Westfalens fur diesen Zeitraum
noch nNn1ıC

Der Verfasser MU. sich notwendigerweılıse auftf die Hauptlinien beschränken; S1Ee
werden TOLZ der ebotenen Kurze plastisch VOL das Auge gerückt. Über das Ver-
hältnis A aa wird zunachst 1M ersten SC berichtet, 1n dem die
Entstehung der Provinzlalkirche, die Einführung der Unıon und die O1
nisch-Westfälische Kirchenordnung geht. Hier erfährt INa  -} das Notwendige über
die Mitwirkung des Oberpräsidenten VOIl Vincke be1 der Lösung dieser agen
Hıer soll gleich das Kapitel „Kirche und chule“ genannt werden, weil el
auch, WeNnl auch ganz anderen Zusammenhängen, Auseinandersetzungen
mit dem aat, diesem alle zudem mi1t der iıch immer mehr iberal profilieren-
den Lehrerschafit geht Hıer WwIird UrcC St die markante, bekenntnisgebundene
altung des Westfälischen Generalsuperintendenten Zoellner gewürdigt. DiIie
Te des Kirchkampfes können nach dem wichtigen uUuC VO.  b Hey (Die ırchen-
PrOovınz Westfalen9Bielefeld kürzer behandelt werden, werden
aber, da S1e den Gesamtzusammenhang gehören, miıt eCc nıicht übergangen.

Be1l der kirchlichen Stellung ZU. sozlalen Frage WwIrd das umfassende en
der Inneren Mıssıon Westfalen dargestellt. Hıer geht die Euinflüsse Stök-
kers und die überragende Gestalt Bodelschwinghs ihrer epochalen edeu-
LUNg.

Theologie un! Frömmigkeit werden verschiedenen Zusammenhängen TOT-
tert Wır erfahren, die Westfalen ihre theologischen Studien betrieben, die
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Hintergründe der Errichtung der Theologischen Fakultät unster Jahre 1914,
VO.  5 der edeutung der Theologischen OC un! der Theologischen Schule
Bethel Mıt ec die theologische iınstellung und die Frömmigkeit West-
falen als überwiegend biblisch begründet un! bekenntnisgebunden dargestellt.
Das findet seinen Ausdruck den Erweckungsbewegungen 1mMm Ravensberger and
un! 1m Siegerland und der weılıten Verbreitung des Gemeinschaftschristentums

Was der Verfasser sich vorgenomMen hat, ist ihm gelungen. Es ist dan-
ken, daß WITr e1inNne Darstellung des kirchlichen ens der evangelischen Christen-
heit es  en VO.  5 haben, die zusammenstellt, Was bislang nicht
bekannt War der muhsam zusammengesucht werden mMu.

Bernhard Brillings Bericht über das udenium es  en VO.  = 51
kann INa.  b 1Ur mi1t Bewegung un:! mıiıt zunehmender Erschütterung ZU  an Kenntnis
nehmen.

Der Verfasser zeichnet kein Idealbild der ynagogengemeinden; sS1e SINd geriıng
Zahl, en größtenteils 1Ur weniıge Mitglieder, da die Judenschaft insgesamt

zahlenmäßig gering i1st S1e Sind geschüttelt VO.  5 internen Kämpf{fen orthodoxes
un! Reformjudentum; die soz1lale Schichtung entspricht nicht der der esamtbe-
völkerung. Jahrhundertelange Ächtung hat bewirkt, der Mehrzahl kleine
eute ihnen angehören. Akademiker und reiche Kaufleute Sind entgegen ıner
einstmals weıt verbreiteten böswilligen opaganda kaum unter ihnen vertire-
ten Dennoch en S1e bedeutende Persönlichkeiten hervorgebracht. Genannt
werden VO.  _ der Rabbıiner Abraham utro, der er Joseph Abraham Fried-
ander un! der a  1 Professor IIr Alexander alndorif unster, er un!
Le1iter 1ıner Ausbildungsanstalt TUr jüdischeer

Brilling beschreibt den amp. der en ihre Schulen und die rechtli-
che erkennung der Synagogengemeinden gab n1ıe ınen rechtlich legitimier-
ten Verband der Synagogengemeinden; die einzelnen (Gemeinden zunäachst
prıvaten dann öffentlichen Rechtes und VOL 1em den amp die elC.  i
rechtigung, die S1€e bis Z  E Weılımarer eıt 1Ur dem Buchstaben nach erreichten. )er
preußische aa und die ihn tragenden Schichten verstanden sich als „ehristliech“,

den Belangen des judıschen Bevölkerungsteiles egenüber verschlossen,
WeNnln uch ınen rassisch begründeten Antısemi1tismus kaum gab

Dann begann uch für die Juden WestfTfalens das große Sterben Be1l Brilling
WIrd daruüuber dem Abschnitt „ DG Statistik un! Berufsschichtung der Juden 1n
Westfalen“ berichtet Es ist eın sachlicher Bericht, AaUus dem hervorgeht, die
gTO.  0S die die en jemals erreichten, Z 595 WAarl, das War 1925 31
1943 gab 796 uden, die bıs dahın uberle hatten

„ 50 Ließ sich denn uch die Bevölkerung estfalens nach der roOberung der
acC UTrTC die NSDAP un! unter dem Eindruck ihrer außenpolitischen Erfolge

ıner iınnahme uch des antı]üdischen es des Parteiprogramms der NSDAP
bewegen, daß die artel bel der Durchführung ihrer auft die Ausschaltung und
Vernichtung der en abzielenden Maßnahmen, die durchaus N1ıC 1mM geheimen
geschahen (Gleichschaltung, Arıslierung, SynNagogenzerstorung, Deportierung),
kaum aut Wiıderstand der Bevölkerung stieß“ 134) uch dieser sachkundige,
sachliche Bericht verdient CS, mi1t großem Trnst ZUTLC Kenntnis genomMMenN WeI -
den
Bielefeld Werner Danielsmeyer
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